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Jeder Buchſtab tauſend Dukaten. 


Vor wenigen Jahren, als noch das Verkehr nach 


England offen ſtand, hatten die Kaufleute einer bes 


deutenden Seeſtadt unermeßliche Vorraͤthe von 
Weitzen aufgekauft. 

Oppers, der reichſte unter den reichern, erhielt 
eines Nachmittags eine Eſtafette. Die Poftämter 
find zwar angewieſen, den Empfänger ſolcher per 
Eſtafette angekommenen Nachrichten zu verſchwei⸗ 
gen; indeſſen ſey es nun, daß vom Poſtamtsper⸗ 
ſonale, oder vom Comptoir des Kaufmanns ſelbſt, 
das Gerücht ſich verbreitete; kurz, die Nachricht, 
daß Oppers eine Eſtafette bekommen habe, war 
ſchon denſelben Abend in der ganzen Stadt be⸗ 
kannt. 

Oppers erſchien den folgenden Morgen auf 
der Boͤrſe. Wer nur Augen hatte, las Verdruß, 
Verlegenheit, Aengſtlichkeit in feinem Geſichte. Er 
dankte auf die ihm von allen Seiten entgegenflie⸗ 
genden freundlichen „guten Morgen“ kurz; er ant⸗ 
wortete denen ſich naͤher mit ihm Einlaſſenden ein⸗ 
ſübig; er vermied, ſich in weitläuftige Geſpraͤche 
einzulaßen. So hatte den Herrn Oppers noch 
kein Menſch geſehen. War man geſtern auf den 
Inhalt der Eſtafette neugierig geweſen, ſo war 


man es heute noch hundertmal mehr. Man um⸗ 
ſtellte feine Comptoirbedtenten; allein fie konnten 
nichts ſagen, weil ſie nichts wußten. Nur ſo viel 
erzählte der Eine, daß geſtern. Abend Herr Oppers 
keinen Biſſen gegeſſen, keine Karte angeruͤhrt und 
bei Durchleſung des Eſtafettenbriefs zweimal mit 
dem Fuße geſtampft haͤtte. 

Oppers rief jetzt einen Maͤkler zur Seite, und 
raͤuſperte ihm in das Ohr: „Verkaufen Sie mei⸗ 
nen Weitzen; aber ſchnell, ehe die Londoner Poſt 
ankommt. Verkaufen Sie à tout prix; aber rei⸗ 
nen Mund, wenn ich bitten darf.“ 

Der Maͤkler buͤckte ſich tief vor Hrn. Oppers, 
und verſprach heilig, keinem Menſchen ein Wort 
davon zu ſagen. Oppers verlor ſich von der Boͤrſe 
und ging nach Hauſe. * 

Alles drängte ſich nun an den Makler. Die 
ſer verſicherte aber, nur ganz gleichguͤltige Dinge 
mit Herrn Oppers beſprochen zu haben, und eilte 
von der Boͤrſe. Jetzt brannte das Feuer der Per 
gierde in jeder Bruſt. Oppers mußte ein ſehr wich⸗ 
tiges, die halbe Kaufmannſchaft betreffendes Ge⸗ 
heimniß wiſſen; denn der Maͤkler lief ſo haſtig, 
als er in ſeinem Leben nicht gelaufen war. Man 
ſah, daß etwas Großes im Spiele ſeyn mußte; 
denn der Maͤkler machte Schritte, als ginge er 
uͤber lauter Meerengen. 
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Zehn, zwanzig Spione, alles Abgeſandte von 
neugterigen Kaufleuten, folgten ihm auf dem Fuße. 
Er ging auf ein bedeutendes Comptoir, und bot 
Weitzen zum Verkauf. Man hatte ſchon nahm⸗ 
hafte Quantitäten auf dem Speicher vorräthig 
liegen; indeſſen, da der Maͤkler mit ſich handeln 
ließ, kaufte man ihm einige Laſten ab. 

So lief er von Haus zu Haus, und nahm 
auch die niedrigſten Preiſe, die man ihm bot, 
ohne Bedenken an. Es vergingen keine drei Stun⸗ 
den, fo wußte man im ganzen Orte, welche uns 
gluͤckliche Nachricht die Oppersſche Eſtafette ge⸗ 
bracht hatte. England brauchte keinen Weitzen. 
Die ungeheuren Vorraͤthe lagen nun aufgehaͤuft 
da, und wer fie nicht dem Wurme und dem Vers 
ſtocken Preis geben wollte, mußte eilen, ſie, dem 
weiſen Beifpiele des Herrn Oppers gemäß, zu 
verkaufen, um nur etwas von dem ausgelegten 
Gelde zu retten. Alle Makler erhielten nun von 
allen Kaufleuten die dringendſten Aufträge, ihren 
Weitzen ſchnell zu verkaufen, ehe dle Londoner 
Poſt kaͤme, mit welcher mehrere Häufer die ers 
ſchuͤtternde, dem Herrn Oppers per Eſtafette mit⸗ 
getheilte Nachricht erhalten mußten, wo denn na⸗ 
tuͤrlich kein Menſch einen Scheffel mehr kaufen 
wuͤrde. Der liebe Weitzen ging von Stunde zu 
Stunde im Preiſe herunter. Nur einige kleine, 
aber folide Häufer in den Vorſtaͤdten, welche die 
Boͤrſe ſelten beſuchten, und die von dem Stau— 
waſſer, was ſich dem Weitzenhandel ſo unvermu⸗ 
thet entgegen geſetzt hatte, nicht die geringſte Nach⸗ 
richt bekommen hatten, kauften; dle armen Klein⸗ 
händler, gereizt von dem aͤußerſt wohlfeilen Prei⸗ 
fe, der nun ſchon unter den gewöhnlichen Eins 
kaufspreiſen um ein ſehr Betraͤchtliches ſank, und 
immer tiefer ſank, kauften immer drauf los, und 
ließen ſich von den Verkaͤufern, die Gott im Him⸗ 
mel dankten, daß fie ihre Vorraͤthe, wenn auch 
mit ſehr bedeutendem Schaden, los wurden, noch 
obenein heimlich recht herzlich auslachen. 

Die Londoner Poſt kam.. Alle Kaufleute, die 
nur irgend mit Weitzen Geſchaͤfte machten und 
mit England in direkter Verbindung ſtanden, er⸗ 
hielten Ordres, Weitzen, fo viel als nur möglich, 
aufzukaufen, à tout prix aufzukaufen und bal⸗ 
digſt zu uͤbermachen. Herr Oppers hatte mit ſet⸗ 
nem verlegenen ängftlichen Geſichte eine halbe 
Million Thaler in drei Tagen gewonnen. 

Die Kleinhaͤndler in den Vorſtaͤdten waren 
feine Gefchäftsträger geweſen; fie hatten die ger 
ſammten Vorraͤthe heimlich für feine Rechnung 
um ein Spottgeld gekauft, und Herr Oppers 


machte nun ſeinen Londoner Committenten den 
Preis, wie er wollte. Die Vorſtaͤdter, die bei 
dem Handelchen auch recht huͤbſch verdient hatten, 
lachten nun am beſten, well ſie zuletzt lachten, 
und Herr Oppers ſah gar nicht mehr verdruͤßlich 
aus. 


(Der Schluß folgt.) 


Auszug eines Schreibens des Hrn. Hof 
rath Weinhold aus Neapel, vom zoften 
May 1811. 


— — Seit einiger Zeit bin ich hier, mein Bes 
ſter. Sle wuͤnſchen in Ihrem letzten Schrelben, 
welches ich in Rom erhalten habe, mich begleiten 
zu koͤnnen; inzwiſchen, keine Reue muß zu groß 
ſeyn. Folgen Sie mir mit Ihrer Phantaſie über 
die Hoͤhen des Brenners in das liebliche Thal 
von Botzen; wir ſehen das Amphitheater in 
Verona und Julien's Grab, ſchiffen bald die 
Brenta hinab zu dem auf dieſer Erde einzigen 
Venedig, gehen Über die Apenninen in das 
prachtvolle Florenz, mit feinen fuͤnfhundert Sta⸗ 
tuen, und gelangen ſo Hand in Hand zu der 


großen Stadt der Welt, zu dem von Allen, die es 


je geſehen, hochgefeierten Rom. Sie haben 
die Reiſekoſten und Ihrem Koͤrper einige Millio⸗ 
nen Wagenſtoͤße, fa wie auch andere Unannehm⸗ 
lichkeiten erſpart, Ihr Gemuͤth vor den ſchmerz⸗ 
lichen Eindruͤcken wahrer blutiger Armuth ge⸗ 
ſchuͤtzt, und find den Quälereien der Vetturini, 
Sedianti, Cameriere, Gondoliere, Servltori di 
Piazza, Poſtillioni und aller derjenigen Leute ent⸗ 
gangen, welche Ihre Lebensklugheit von allen 
Schlacken zu reinigen, und eben ſo rein wie Gold 
auf die Kapelle zu: bringen · verftchen. Dazu hat 
ſich zu der ungeheuern Schaar von gewoͤhnlichen 
Bettlern, welche Italien ſeit Jahrhunderten, duld⸗ 
ſam, wie der Bewohner am Hindus ſeine kleinen 
Thiere, auf feinem Leibe nährt, ein großer Theil 
des durch die ungluͤcklichen Handels⸗Combinatio⸗ 
nen der letztern Jahre arm gewordenen Mittel⸗ 
ſtandes gefellt, der um fo mehr zu beklagen ift, da 
ihm eben durch jene ſchaamloſen Bettler der Weg 
zu den Herzen der Mitleidigen geſperrt oder we⸗ 
nigſtens unzugänglicher gemacht wird. 

Die Taktik dieſer Bettler beſtehet vorzuͤglich 
darin, fi: in dem Augenblicke um irgend Je⸗ 
manden zu verſammlen, wenn er eben im Begriff 
iſt, etwas zu bezahlen. Der beſcheidene Nothlei⸗ 
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dende wird von dieſen Zudringlichen zuruͤckgedrängt, 
man fällt Ihnen zu Fuͤßen, fügt Ihnen die Haͤn⸗ 
de und das Kleld von allen Seiten, und in we⸗ 
nig Augenblicken haben Ste in kleinen Muͤnzſor⸗ 
ten einige Paul vertheilt, was, täglich fortgeſetzt, 
binnen Monatsfriſt zu einer bedeütenderen Summe 
aufläuft, als man anfangs wohl glauben ſollte — 
und endlich hat der arme unverſchuldete Bettler 
dennoch nichts erhalten; er ſiehet ſich nun nothge⸗ 
drungen, Ihnen bis in Ihr Zimmer zu folgen, 
beweiſet fein Unglück erſchuͤtternd evident, und 
Sie muͤſſen Ihre mildchätige Hand von neuem 
aufthun. Verbrechen aller Art nehmen unter ſol⸗ 
chen Umſtaͤnden eher zu, als ab. Die Gouverne⸗ 
ments greifen Eräftig ein; ich ſahe haͤufig guillot⸗ 
tiniren und fuͤſilliren, die widerſpenſtigen Conſeri⸗ 
birten wurden Schaarenwelſe zuſammengetrieben, 
und man muß ſagen, daß die franzoͤſiſche Gen⸗ 
darmerie ſehr brav iſt. Dieſe armen Leute haben 
aber beftändig mit großer Gefahr zu kaͤmpfen; ſelbſt 
acht Tage vorher, ehe ich dle pontiniſchen Suͤm⸗ 
pfe durchreiſete, ward der Corriere delle Lettere 
von 15 Brigands angefallen, und der ihn beglei⸗ 
tende Gensd'arme ohne Barmherzigkeit durch den 
Kopf geſchoſſen. j 
Sie werden nun gewiß wieder einmal unge 
halten auf die Italiener; doch zu einiger Milde⸗ 
rung Ihres Urtheils bemerke ich, daß die löbliche 
Bande in allen Sprachen geredet, und beſonders 
ſehr vernehmlich deutſch, franzoͤſiſch und italieniſch 
geſprochen. Doch weg von dieſen Gräueln! Dies 
herrliche Land hat ja auch des Guten und Schoͤ⸗ 
nen ſehr viel; denn als die Natur Italien ge⸗ 
ſchaffen, da goß ſie den Apennin hinein, und 
ſprach: nur jenſeits deſſelben ſoll das gluͤckliche 
Hesperien ſeyn; nur alſo da, mein Freund! fin 
den Sie fuͤdlichen Himmel und levantiniſchen Flor. 
Es bietet Ihnen ferner die Herrlichkeiten der Grie⸗ 
chen und Roͤmer, und endlich die Pracht ſei⸗ 
ner Kirchen, Städte und Palläfte, welche es durch 
den großen, jetzt im ſchmerzlichen Kampf begriffe 
nen oſtindiſchen Welthandel, mittelſt der einſt 
fo mächtigen Staaten Venedig und Genua, 
reichlich in feinen Schooß aufnahm. Wer diefen 
Welthandel nur die Aera der puniſchen Kriege 
allein beſitzt, wird nothwendig Herr der ſubluna⸗ 
riſchen Welt; das beweiſet die ungeheure Geldver⸗ 
ſchwendung der Italiener in ihren Kirchen und 
Palläſten; ohne dieſen Handel bauen Sie mir kei⸗ 
ne Kirche, wie San Giorgio zu Venedig, kein Klo⸗ 
ſter wie Santa Croce; eln geuͤbtes Auge unters 
ſcheidet bald die fromme Stiftung vom Luxus tu 


edler Bearbeitung des Porphir's, des Alabaſter's 
und orientaliſchen Marmor's. Europa hat Recht, 
wenn es dleſen Handel theilen wlll: durch Navi⸗ 
gatlon, Manufaktur und Fabrikflor. Wir eilen 
nach Neapel und wohnen in der großen Straße 
Toledo. Welch ein ungeheures Getuͤmmel finden 
Ste da; Sie glauben, Mazantella iſt aufer⸗ 
ſtanden. Das Raſſeln der zahlloſen Menge von 
Wagen, das Bruͤllen der Fruͤchte verkaufenden 
Calabreſen, gegen welches das der Parlſer Col⸗ 
porteurs ein Kinderſpiel iſt, das bettelnde Singen 
von mehr als 30000 Lazzaroni's, genug, das tau⸗ 
ſendfache Treiben und Jagen nach den nothwen⸗ 
digſten Bedärfniffen des Lebens, bringt in dem 
Fremden, der dieſe von beinahe 500,000 Menſchen 
bewohnte Stadt zum erſten Male betritt, eine ei⸗ 
gene Stimmung hervor. Nehmen Sie hierzu die 
ſonderbaren, vom uͤbrigen Italianer ganz verſchiede⸗ 
nen Geſichter der gemeinen Neapolitaner, die her⸗ 
vorgetrlebenen Geſichtsknochen derſelben, den juͤ⸗ 
diſchen Zug im innern Augenwinkel, und Sie ha⸗ 
ben den ausgepraͤgteſten Schacher, der ſich ſo von 
Kindern auf Kindeskinder bis in das tauſendſte 
Glied fortzupflanzen vermochte, lebendig vor ſich. 
Sie glauben im alten Jeruſalem, oder doch wer 
nigſtens in Pecking zu ſeyn; denn den einſtigen 
und heutigen Bewohnern beider Städte kommt 
der ewig unruhig herumtrippelnde Neapoli⸗ 
taner am nächften. j 

Doch ich weiß, Lleber! es ziehet Sie etwas 
von Neapels Hauptſtadt hinweg; es iſt Po m⸗ 
peji und der. Veſuv; von beiden ſollen Sie 
mehr erfahren, auch etwas erhalten. Von Pom: 
peil's heiligen Mauern bekommen Sie ein Stuͤck; 
aus den Kuͤnſten der vulkaniſchen Werkſtatt 
ein ſchoͤnes Produkt. Ja, Freund! Sie werden, 
zuͤrnen, daß ich trotz Ihrer Widerrede dennoch ei⸗ 
nen Krater beſtiegen, oder vielmehr bergmaͤn⸗ 
nifh befahren habe. Sie find verſoͤhnt, wenn 
es die Wiſſenſchaft gilt. Der Segen elner ger 
lehrten Frau, der Marquiſe Filangiert, hat mich 
begleitet, und ich bin gluͤcklich wieder gekehret. 
Vernehmen Sie weiter. Außer den kleinen Ver⸗ 
Änderungen, welche der Veſuv bei jeder Eruption 
erleidet, bemerke ich Ihnen nur dle 3 Hauptrefor⸗ 
men, welche in verſchiedenen Zeiträumen feinen 
obern Theil faſt gaͤnzlich umgeſtaltet haben. Zuerſt 
hatte derſelde die Form eines gewoͤhnlichen oben 
zugeſpitzten Berges oder Kegels, mit einer Oeff⸗ 
nung; dann ſtürzte das obere Segment deſſelben 
eln, und bildete allmälig die zweite oder Kes⸗ 
ſekform eines einzigen ungeheuern Kraters, bis 
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in deſſen Mitte man jedoch hineingehen und an 
den blauen feuerſpeienden Huͤgel, der ſich daſelbſt 
vorfand, gelangen konnte. 

Durch die letzteren Ausbruͤche iſt nun aber 
dleſes große Baſſin zerſtoͤrt, größtenthetls hinab⸗ 
gefallen, auf das neue amalgamirt und zu 5 neuen 
trichterfoͤrmigen Kratern gebildet worden, in deren 
jedem demungeachtet die Rotonda in Rom, um⸗ 
gekehrt eingeſenkt, bequem Platz finden würde. Sie 
erinnern ſich, daß man in den Zeitungen einen 
großen Laͤrmen erhob, als 1806 acht Franzoſen 
bekannt machten, fie wären. in den Veſuv hinab⸗ 
geſtiegen, und haͤtten deſſen Inneres geſehen. 
Die hieſigen Flugſchriften bewieſen ihnen aber, 
daß man bei der damaligen keſſelfoͤrmigen Geſtal⸗ 
tung des Kraters allerdings bis an den kleinen 
feuerſpeienden Huͤgel vorgehen, demohngeachtet 
aber das Innere des Berges nicht beobachten koͤn⸗ 
ne. Dieſe Leute hatten auch ihr Vorgeben in das 
Buch des Einſiedlers eingetragen, jedoch nur 
die Anfangsbuchſtaben ihrer Namen unterzeichnet, 
wie man das noch ſehen kann, und bei naͤherer 
Erkundigung waren ‚fie endlich aus Neapel vers 
ſchwunden. e 

Die jetzigen fünf neuen, mit wunderſchoͤnen 
Gebilden ausgeſchmuͤckten Krater naͤher zu unter⸗ 
ſuchen, haͤtte nun laͤngſt das Werk mehrerer Phy⸗ 
ſiker ſeyn ſollen; allein da dieſes mit einigen Un⸗ 
koſten verknuͤpft iſt, ſo iſt es immer unterblieben; 
auf Unterſtuͤtzung iſt auch nicht zu rechnen. Sie 
wiſſen, daß ich die Wiſſenſchaft ſelbſt, im Scherz 
und Ernſt, das zweite Stlefkind des Luxus zu 
nennen pflege; man reicht ihm etwas, wenn Ueber⸗ 
fluß da iſt; kaͤrglich wird es genaͤhrt, wenn dieſer 
Ueberfluß anderen Zwecken geopfert werden muß. 

Genug, ich entſchloß mich, vor der Hand mit 
Einem Krater zu beginnen und alles Zubehoͤrige 
auf eigne Koſten anzuſchaffen und auf den Berg 
tragen zu laſſen. Einen guten Fuͤhrer zu bekom⸗ 
men, war ſchwerer, als ich dachte; noch ſchwerer, 
einen wiſſenſchaftlich gebildeten Mann zu correſpon⸗ 
direnden Beobachtungen zu finden; die Leute wollen 
hier alle ſpazieren gehn. Einer meinte, der zu 
unſern Verſuchen nothwendige Piſtolenſchuß koͤnne 
das hydrogene Gas des Kraters entzuͤnden und 
eine toͤdtliche Exploſion verurſachen; der andere 
behauptete: eine Quantität Waſſer in den gluͤhen⸗ 
den Krater zu bringen, das koͤnne bedeutende Er⸗ 
ſchuͤtterungen verurſachen, und dergl. mehr. Im 
Herrn Hauptmann von Wllezeck fand ich endlich 
den gewuͤnſchten freundſchaftlichen Beiſtand, und 


an dem Führer Rafaele Ruggieri zu Reſina 
einen beſonnenen Mann, den ich Jedem zu Ah 
lichen Unterſuchungen beſtens empfehlen kann. 
Unſere Spitzfindigkeiten, wie Sie immer dergl. 
Sachen zu nennen belieben, werden Sie wenig 
intereſſiren; jedoch muß ich ſie Ihnen doch im 
Hauptumriſſe andeuten, damit Sie uns nicht der 
Uebereilung oder wol gar mit allen phlegmatiſchen, 
indolenten und indifferenten Menſchen des Hanges 
zum Sonderbaren beſchuldigen; wenigſtens moͤch⸗ 
te ich mich der Sonderbarkeit wegen von Zentner⸗ 
ſchweren Lavamaſſen nicht erſchlagen laſſen. 

Dieſe Verſuche ſollen den Wuͤnſchen eines 
großen Phyſikers entſprechen, der fich ſehr für mich 
aufgeopfert hat, und nur durch groͤßere Aufopfe⸗ 
rungen glaube ich meine Schuld abtragen zu koͤn⸗ 
nen. Es ſollte alſo vorerſt ausgemittelt werden: 
ob das Innere des Veſuvs von der Oeffnung des 
Kraters aus, ein Echo gebe; wie ſich dieſes Echo 
verhalte, wie vielmal und in welcher Zeit es ſich 
wiederhole? Zweitens ſollte durch verſchiedene 
Stoffe chemiſch auf einen Theil des gluͤhenden 

Kraters elngewirkt, und der Erfolg dieſes Einwir⸗ 
kens moͤglichſt nahe beobachtet werden. 


(Der Schluß folgt.) 


Tagesbegebenheiten. 


Miszellen. 


Au igten May feierten der ſtädtiſche Repraͤſentant, Herr Jo⸗ 
hann Draſti, zu Prag, ein Mann von 75 Jahren, und feine 
68jährige Gattinn, Anna, ihre goldene Hochzeit in der Pfarrkirche 
zu St. Peter. Der hochwülrdige Herr General⸗Großmeiſter des 
Kreuzherrenordens vertantrte den wer der Trauung, une vas bilts 
gerliche Grenadierkorps paradirte bei dieſer feſtlichen Handlung. 
Abends wurde zur Feier dieſes Tages eine, vom Hen. Capellmeiſter 
Vinzenz Maſchek componirte, Cantate aufgeführt. 

— Am roten Jun Abends 9 Uhr, zog eines 'der Gewitter, 
welche ſich in der Gegend von Nürnberg aufgethürmt hatten, über 
dieſe Stadt. Blitz und Donner war unaufhörlich; der Hagel fel 
groß und dicht. Schaden bewirkte es nicht. Entferntere Ger 
genden wurden aber mehr oder minder vom Hagelſchlag mitge⸗ 
nommen. N 

— Zu Tambow (in Rußland) hat Frau von Saburow das 
Seſpinnſt und Weben der feinen Ziegenhaare zu einer ſolchen Voll⸗ 
kommenheit gebracht, daß die Sthawls, die bei derielben fabrisiet 
werden, an Zartheit und Feinheit den beſten Türkiſchen nichts 
nachgeben. 


